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>>Panlranzismus«
Haben Sie dieses Wort schon einrna oehön
oder gelesen? Uns begegrete es zum;rsten
rr,lal am 17. Okt d.J.s. nchr etwa in einem
bösen lourna pangerman ste" sondern in der
schwerzerischen 'Basler zeturg in ern€m
Leserbrel aus Luzern. E n He,r Wer.er F..k
aus Luzeri schrelbl es n ein€m Leserbr ef ar
obge Zeilung und zwar as EMderung aut
einen fdhe.en Leserbrei des Jean Pau Bin,
nert aus "[,!illelbach- e-Bas''. Seinerseils hatle
dieser Her B nnerte ne EMiderung äuf-önen
Leserbrielaus Biehen geschickl. Dies€ konn
ten wir nichtiinden, aber es ist lechtzu efta
len. wovon dieser handete. näm ch vo. d.,am
Tick der "Basler Zetung" (und vieer anderer
schweizeischerund bundesdeutscherZeilun
qenl) alle elsässischen O'isnamen nichi wie
dem Schweizer der Schnabel gewachsen ist in
ih.erursprüng ichen de!ischen Fornr zu schrei
ben, sondern die vom franzosischen Staat
eingeiührte iranzosische Form zu benül2enl
illasevau\ slälr Masmünster, CernaV stan
Sennheim. NelI Brsach slätr Ncrbr,<ä.h
Wissembourg sratt Weißenbuq usw.
Daß man iodem kann, einen deutschen Ons
namen alch deuisch zu schreiben, har an-
schelnend den Herrn Binned aui die Banika
dengebrächl. E egtlchrieberam 5 Septem-

'Warum nicht deulsch?
Ja, warum wllldenn das Elsäß nichi deutsch
sein, Hei.Thornas Wllhe miaus Riehen? Wis
sen Sie es noch n chl oderwolren Sle es nichr
wahrhaben. da ß die E sässer Franzosen sind
set 350 Jahrcn und nicht ein drlnes Mäl
helmgeholl werden wollen? Und ietztqehles
w eder loe m t dern s.hlerhe.d.n P:n;erm:
n smus: deutsche Orlsnamen her. un"d bald
darauf laUS miidem welschen P underlZwei
mal wurde die Einveneibunq mit deutscher
GlÜndlichkeil versucht. zweimal s.heiterte sie
rnitunsäslchem Leid lürdie E sässer. die stch
nichtwehrcn konnten. Darumlst E nmischuno
in iremde Ans€leqenheiten leh anr Ptalze.
denn überregionales Zusammenteben kann
nu, in gegensetigem Respehlgede hen."
Sehr sächiich antuortel ihrn We,ner Fr.r. n
dem am 17. Oklober verörientlichten Brei:
'Es glbi eider mmerwieds Leule. dte potitk
und Sprache n chl ause nanderhalten kdnnen.
So alch deser Herr Binned als dem nähen
Michelbach im ElsaR. Der Wahrh€ir zutiebe
mu ß w eder einmaL daran erinnert we.den, daß
das Elsaß seit der Besled ung dürch de Ae
mannen im4. Jahrhunderl -was übrqens juch
fur de deutsche SchweLz zutr lit brs . d.oi
Dreißigjährigen Kreg hinein zunr deurschen
Slaalsverband oehörie. m Ver auf dieses Krie
ges entrssen die französlschen Könige dlese
linksrheinische. Gebiete dem geschwächien

Reich nach und nach. Es istdaher n cht einzu
sehen weshab w n u.serem Sprachge
brauch aui de ursprünqlchen deutschen N.
rnen w€ Hüningen, Burgfelden, Hegenheim,
Fappotswei er, I\4ülhausen. Schlefistadt,
Straßburq usw. usw. verzichten so ten. Das
hal nrt Pangermansmus überhaupt nichts zu
tun, woh aber d€ Verleuqnunq der deutsch-
sprachlgen Herkurft m I 'Parlranzlsmus'
Waswohlder Her B nnert ob so ch freveilraJ
ler Aussprüche gedachl haben mag? W rden
ken:Es g bt halt auch Leute, dietrctz frarzös
schern Propagandal.ommelieuer und deut
scher Feghet und Dummheil noch einige
Geschichtskenntn sse haben !nd airch sorst
K denken, die Vo k6zugehörigkeit und Siaals
zugehödgkeitunterscheiden, obwohl diesevon
einhe lsbessenen Jaköblnern vermenqt oder
oar nicht oedanklich unleßchieden worden
sind. unleßche den k6.nen
Nebenbei: Die Autregung des Herrn B nr€r1,
die sich am deul lchsten n dem aus der [4o],
tenkislekiegslüsterner Propagandaschreiber,
lingevonvorl9l4heruo€elroltenWode'Pan
gemranismus"otfenban, ist natürlich eine Re
aKion aufd e unprogrammäßige Wiederverei-
niouno, die manchen Leuren in de Knochen
gerahien isl So lüchlet sch Arqer über das
Unabwendbare und - volkommen unbeqrün-
dele Angst vor den geeirlen Teutonen in das
Schlagworl des 'Pangemanismus". wenn auch
nur eines 'schleiche.den'. Dabeiw rd überse-
hen, daß man selbergeistiges Opter des Pan
lranzsmus geworden ist. we Her Frck es
dem Herrn Binnen vorhäll.
Ergebnis: E nwackerer Luzernerhaldendeul
schen Woirschatz durch eine Neuschöprunq
berelcherl, 'Panlranzismus" gab es in der deut
schen Sprache vor dem 17. Oktober r99l

Mehr Toleranz
Man sollieauchfürdas Elsaß und,ür Deulsch
Lolhrngen von dem Iür den 1. JanLar 1993
geplanlen engeren Zusarnmenschuß Euro-
paselniges Posil veeruäilen.Odersirdw rzu
optirn stisch? Größere Toieranz wäre das er
sle, was gelordert werden solle. Solte die
Schweiz beilreten. so könnre sie als Vorb ld i.
deser Hinsicht qeten. Das 3. Fernlehpro-
qramm Südwesl (Baden.Brdenr hal am 3.
Okiober innerhalb ener Schweizeruoche de
Sendurg ausgesträhli Visävisspezia ", nder
Bilder aus den sprachlich gernischten Teilen
der Schweiz, wie z.B. Fribourg (Frebu€ m
Uchlland), wo eire deuische Mi.derheil ln der
Unlerstadt und lm Kanion selber lebt, dann aus
dern Waadtl.nd, dem Tessin und au! Tarjsp
im rätoromanischen SprBchqebret. Es wurde

von e ner großen Toleranz berlchtet, was d e
sprach chen Verhaltr sse betriäi. wenn alch
d e Welschs.hweLzeraurdäs i:lher.ew.hr.rF<
Aemannischen aut wirtschaftlich;m cebtel

Sowohl bei den We schschweizern wie bei den
Deulschschweizern war eine gew sse Angsl
vor Europaj qenauer vor einem Betriä der
Sclrweiz zur Europäischen cemeinschalt zu
bernerken. Die Belraglen lürcht€ten, die ver
schiedenen Teile der Schwez müßlen sch
nach dern srößerer sprachlichen Partnerrich-
ten, de alemann schen nach der Deulschen
Brndesrepublik. d e Welschschweiz nach
Frankreich.
Es wurde s chtbar. daß in sprachlichen lvt sch-
geb elen ales gutgehen kann, wenn d e l\,ten
schen den Wrrren 2ur qegensertigen Duldunq
haben Es !o lte iedem se ne Sprache qet.s,
sen werd€n, auch 1993. Wrchtro st natürtich.
d.ß jeder sein Se bslbewLr ßtsein w.hd. Das
isl bei uns leider weilgehend geschwLnden. da
deiülrrend€ Schichtsich hatass mitieren as-
sen und nundie anderen Sch chlen bee nitußr
bs qänge t Erlebl man doch daß Doriburaer
meisler hre Ansorachen auf tranzösisch ha
ten, auch dann, wenn sie diese Sprache nicht
besondes gut beherschen. die H6rer ihre
L'lundatbehe schen u.dsogareMarten, daß
sie n dieser anqesp.ochen werden. En4as
Zivilcourage würde dies bessem.

ElsaB-Kalend
Der
allia

114,72t

Grenzen
werden lragwürdig

Wiewerden d e Grerzen Slowe.lensund Kroa-
liens aussehen, wenn dleserAdike eßcheinl?
Wides nocheine gemelnsamecrenze !mdie
Gebele geben, dre die LJnse gen "peacema
Lers'von lqlC ärrcdem WLrn§.hc h.r:r'<
Deutschland und Östeffeich möglichsi starke
Nachbarn im Osten zu schatien. um sie elnz!
hianrmern und n ederzuha ten. dasdannJuoo
slawen. Sudslawien qenan.t wurde, oebaiut.
Wieslehles um dle Grenzen der lange Zeit in
der UDSSR as bedrohlicher l\,lammutblock
zusammengefaßten Geb ete, die irnmer.nehr
auseinanderstreben? Enkei lener heuchlei-
schen Friedenspiuscher rnit schönen Worten
im L'lunde und bösen Gedanken im Slnne
haben noch nichi alle verstanden. welche Stun
de es geschlagen hal und versuchen unter
Beruiung umiorma es Recht, das in der KSZE
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verankede RechtdervÖ kerauiseibstbesl m-
mu ng, das d e V0 ker fordern, so anqe aulzu-
halten,wiees rgenwiegehl. Dervon hnenals
sakrosankt prok am € rte slatLs quo soll erhal
len ble ben widerjede Vernunil und jedes von
ihren Grcßvätern und hnen selberverlogener-
weise prokLamierte l,,lenscherr€chl. Fragwür
dge lnteressen kurzschlger Auch Po uker
w€h.€n sch gegen das Lebersrecht der Völ
ker von denen Karl l,,larx erkärre, s€ s€ien
n chls,de Kassen seien wchlger ln der Ge
schichte und ein€ kass€nlose Gesellschall
ohne de as äslq ernplundenen Vo ker se

N chl nrr im Osten we.den Grenzen und der
siatus quo n Frage gesteri. lm brelonischen
B alle Gwenn Ha Du schrebt Yanr Fou6r6.
e nerderiäl gsl€nundenlsch edensien Kämp
Jer liir die Erhallung des breionischen Voks-
lums und de Fre hel seiner Helmat n e nem
EuropaderVÖlker unler"lllautde mysni €rles
1ronl öres' (Den Grenzen rnuß ihr Mythos ge
nommei w€rden) (Nr.87. Okl]Nov.1991) "Es
verb üffi einen daR de Slaaismänr-ar Elro
pas in deren Fußslapfen die Amerikaner lre
len beljeder Gelegenhet betonen, wle sehr
s e an derAlfrechlerhaltung der bestehenden
Grenzen ha te. urd zwar n allen Gebielen der
Erde D eses Bestreben beherschl sie derat.
daß sie de KSZE eigenllch nur deshalb ge
schaffen haber, um lene und de nach dem
Zwelten Weltkr eg wi lkür ich geschatfenen oder
aulrechterhatenen Grcnzziehurg€n lestzu
schreben. Wenge haben inwischen daran
gedacht we künstlich d ese sind. Daß se dje
deuische wiederuerein gung h nnahnren, hät-
1e dles€n Staatsmänn e rn zeigen müsse n wel
chem rrtum se Lrnlerliegen, ndem s e soche
slatren G.enzen bebehaten wo en
Daß die Amerikaner. die nie etwas von euro
päschen Fragen und vom eLropäsclren Vö-
kermosak verstander haben diesen Feh er

Metternich - ein
So erstaunlch das st so si es doch wahr
wenigstens nsofernalsd € Familevon Kagen
e.k der s.,ane Mltter entslämmte rn.l .le
Farnilievon Andau, aus der se ne mütteriche
Großmutter kam. uralte esässische Famili-an
sind. Zwar wurder dese beden Frauen nicht
m E saß geboren, aus be den Farnilenwaren
Zwege in Baden, bzw. der Schweiz seßhaft
gewordensowied e Bersteti lr.MLenhe m, Böck
nvon Böck nsa! Dürkhe murdv €leandere,

für de de Oberrhenlande noch en Einhet
bld€ten. d e durch den Rhe n nicht getrennl
sondern g€ei.twurde. Aberwenn wirdie be
denAhnenlalenbehachlen soflndenwirbei
nahe ale namen der elsässsclren R€ichsrii
lerschaft. angelang€n ml den Fleckenste n.
Doch a les der Re he nach Die Andlau. heute
Gralen wie de Kageneck auch, waren Vöote
der Fürslablei AndlaLr, ihre Ahnenburq sl€hi

Nichts verderben lassen!
Ein M tg ed regt an, wir solltef doch rn
WESTEN dazu autruren, nichls, was El
saß Lolhrngenbelrilll wegzuwerfen,was
dle Heinral belrifll, weder Asatikä .och
Briele oder sonst qes Handschrlftliches
ioch B der noch alle Nummem des WE
STEN oder de. e nstigen HEIIVIATSTLI4
MEN noch sonst irgerd etwas, das iür
spätere Geschlechler von Wertsein köin-
te. W r fo gen geme dieser Auilorderufg
!ndw ederholendaherd esenALfrul Frau
Schlechl wndiede Anjrage beänlrorten.. _

begehen, si noch entschudbar. unenlschu d-
bar sind aber jene eu.opäsch€n Staarsmän
ner vor aiem dle englischen lnd lranzösi
schen. es sei denn, se wüß1en Überhaupl
nchls von der europäschen Gesch chie. E'
genllchwe gem s es ch, ihre Nliischu d anden
Gre.zz ehrngen n ih.en irüheren Einlußge
b et-an m [,1]fi -arer Osle. in Airika ! nd a tui',ars-
wo und in hrem europäschen Eirflußgeblel

Staaisg.enz€n sind doch n chl hei g u.d es
w rd mmer e n irrllm seir w-ann ma. si',a 2!
e ner best morten Zeil des Gesch chlsab auJs
iü r d e Ewigkeit iesisch.eiben möclrie. n Euro
pa hat es inn€rhalb von weniger as zwe
.lahrhundenen mehrere hunderi Grenzände
rungenqegebe.. NeLre staarliche Geb des nd
entslander. andere entschwunden Die Völ
ker,die nnerhalb! eserzusammengefaßtoder
e nges.hlossenwaren beslehen daqegen m-
mer noch. Es kommt daraul an d ese VÖlke r in
Frleden eben zu lassen, indem ihre Versch e
denheil€n geachlet und bewahrl bleben.
Fouere derVer{assser des Buches L'Europe
aux cenl drapeaux , wesl weier darauf h r,
daB de m€isren And€rungen durch bulge
Krlege und as Folge imper alist sche r lnteres
sen derirüheren großen Slaalen bew rklwur'
den Er schließt senen Aufsalz: Der Fe1-
schismus der Grenzen muß ve.schw nden.
Weshalb daenn solle es verboten sein hr
Exlslenzrechlzu bestre len? Das Europäische
Forunr.daskürz ch rn Schweizer Wall s tagte,
dern ein gejranzösische Po iiiker und zahlrei
che De eg erteOsieurcpas beigewohnlhaben,
konnle hören, wie Len.ad L4er. derestnische
A!ßenmin ster. erklärre'Werkann denn aner-
kennen,daßEuropa nse nenGre.zenerstarrt?
Nlr d e Tolen s nd er§arn.'
Fouera besch eßt se ne Belrachiung mil d.r
Bemerkung, diejakobin schen und zenlralisti
schen Funkuonäre, !nser aler unglück. mÖ-
qen desen Ausspruch behezgen. eh

halber Elsässer?
noch wenn sie alch 1806 als leizte damas
noch nicht zerstörle elsässsche Höhenburq
stil.kweis',ö vers.herheli wurd',a !nd nrn Füire
s1. De Kageneck slnd ätestes Slraßburqer
Palrlziat. das andsässiq qeworden isl. Beid€
Familien ilndenwtr schon lm 12. Jahrhuided.
Be debestehen heule noch alsweniqeZeugen
des e nsl sehr zahlrechen elsässisctren Rt
lerslandes D€r Dreißgjährige fteg zuersl,
die Krege des Sonrenkönigs. die lranzös
sche Bevo ulon sch eßichhattenunterihnen
aulgeräumt, da ß man die alten Fam len be na
he an den Flngern e ner Hand aulzäh €n kann
Elne der erslen ehelctren Verb ndungen der
Kageneckwar m t e ner anderen Slraßburger
Patrzierlam e, den Hüffe, dann, wie schor
gesagt kommen die Fleckensten. dann die
Berslet, de I\4ü enheim, d e Hochleden. die
Knoboclr. €benla s Slra ßburger Patriz er, die
Bock, Utw€ €r, L,latzerhem, [4lehälsen
Rebslock,Johannvon L,lundo she m, Zornvon
B!!ach. Reinach, Fürdenheim. Böck n von
Böck nsau Unler den And au Ahr€n des Für
§en l\rlettern ch i nden wir d e Wckershe m.
zum Treubel, PJ d. Haoenbach, Ratsamhau-
sen.Müilenhelmundw ederF eckenstein.Also
die reinste e sässische Adesgaerie.
Ob Metternlch sich dessen bewußt war? Per
sdn ich vieleicht. als Slaatsrnann wohlkaum
Er hat aui ke ne Arr d e Bestrebungen von
Leuienw edemKronprinzenW lhelrnvonWüd-
lemberg, Arndt, Jahn. B ücher unlerslÜtzt, de
1814/15 , als der größle Te des Elsasses
noch ke ne 150 Jahrezur Krone Frankrelchs
qehör1hatte, manche Tellew e die Gralschalt

wäre, sondern weiL die BevöLkeru ng des Länd
chens sch rnil Handen und Füßenwehrreund
verlangle, deLrtsch zu bleben. Das Gebiel
wurde darn Preußen zugesch agen
Vonr deutschenSiandpunklaus habenw ralso
kenen Grund aui dese Landsmannschall
rr.Iellern chs stoiz se n. Ein sehr ges.hickter
Staatsmann war erzwelellos derse ne Ziel-a
solan,oe durchsetzen konrle. bs er 1848 ab
relen m!ß:e Dem Hause HabsbLrr! Lo:h:1
gen hat er ireu gedie.t, den Traum von der
lürstlchen A mächt hat er auch über die
lranzösische Revoution hinaus noch eniqe
Zeit aulrechlerha ten, genauer gesagt, mit Hil
je hauplsäch ich d€s Zaren wederaulrichten
können. DenTraumderdeulschen Einhe th ell
er aus dynasusclrer Überzeugung n eder, bis
Bsmarck ihn auf den Trümmern der MelteF
n ch-schen Konskukt on wenigstens leihe se
veMnk chen konnte. Daß er nicht ein eter
Wahn war, zegl der Umstard, daß er lrotz
zweierlürchlerlicher Nieder ager und trolzdes
Wderstandes gar vie er, vor e nem Jahre dle
be den gegen ledes Vö ketrecht auseinander
gerssenen T€ile des einsligen Fleiches dle
zweikünslliche. Geb lde DDR und BRD doch
zusamrnenfÜgen konnte, so sauer auch man-
che Politik€r lm Osten we rn Weslen dazu

Grenzen werden fragwürdig Nassau Saaruerden erst knappe 20 Jahre
das Land von Frärkrei.h abzd@nnen ,la er
leß zu, däß m ersten wiener Vertrag das
Geblet, das heuie das Saarland isl. an Frank
reich t€1. Woh en enmalges Geschehen
daß der Besiegle noch e nen Geländegewinn
verbuchen konnlel Erst als Napoeor Europa
noch e nmal gezwungen hatte unlerdie Waf
ien zu treten nach seiner Bückkehr von der
lnse Elba und 1815 beiBe e Alliance vernich-
tend geschagen worden war. wurde im zwei
ten Wener Freden das Länd an derSäarvon
Frankrelch wieder abgetren nl. Aber n chl elwa
we Mettern chsdeuischesGewisseneMachi
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Minderheiten anderswo
lm Spreewald, ir der Oberlausitz die slawische
Minderheii der Sorben. Natür ch wurden se
ab 1945 verhätschell. asd e Russenalsoroße
s aw sche Bruder e nmars.h -arre. imme;nönh
arn Pans awismus kankend, dereine derstäk
slen Trebledern be m Ausbruch des Ersten
Weltkriegs sewesen lst. Sie werden auch etzl
geschützl, lm deltsch deutschen Vedraq sind
ihrenechte. stdieserSchutzfestoeschreben
worden. Dasislqulso. siesindzwärnurand e
70.000, doch häben die i,,lenschenrechteauch
fürkeineVö kerund Vo ksgruppen dieoleiche
Bedeulung wie iür große. Es isi auch recht.
daß sie eine egeie in sorbischer Sprache
erscheinende Zeilung haben. die in Bautzen,
dern ku turcllen Llitlelpunkt, erscheint. Es hat
sich ene reiche Lleralur enbxckelr Es isr
geplant, e nevon Bund undLänderns€trasene
Sl ftung zur Unleßlützung dersorbischen kul
l! rel en Tätigkeit in zweisl€lliger [4 ilionen höhe
zu glünden. Auch das Deutsche Kornitee lür
wenge. veü.€itete Sprache.' sorgr rür de
Erhatung des sorbischen Vo ksiums.
Nichl schlechler sind dle n Scheswo-Höl
sten ebenden Dänen drar. oenau wie-a e n
Dänemark ebenden Deuis;h;n. Staatsqren
zen sollen dod nicht Sprachorenzen werden.
wie Frankrech irolz aller neuer F.eun.is.haft
zum deulschen Nachbarn es am Bhe n .n
strebl. SiaaismännerbeiderStaaten besuchen
ungeh nderl die l\4lnderheit lm jewe igen an-
dern Slaaie. Unddieses guleVerhä tniswurde
aut die einfachsle Weise erreclrl: Der slde
tendeltsche Sozaldemokral Ernst Paul der
m t dem zr Antang der fünrzger Jahre das
dänisch.. Stäalsr.hili r'ö.ierendcn .li.i<.hon
Sozialdemokralen beire;detwar- als d e Zu-
stände garnichtsoerrreulich waren wie heure,
sagte diesem: l4einst Du nicht, daß man so
elwas vernünJiiger rcgeln könnte?" Warum
nlcht", entgegnele der Däne. doch schaut
dochzu, daßunsere M nderhetbe Euchauch
ofiizlellvelrreten sein kann. Euere 5% Hürde
rnacht das unmög ch, de kann nicht über
sprungen werden'. Paul sprach in Bonn nrii
dem (nichi sozia demokalischen) Bundes
hanzler, sprach mt dem l4inisterpras denten
von Sch eswiq-Hoste n, berde salren en, daß
man so ehvas viel besser n Freden redeln
könnte,wasauch geschah. Fragear a erise
re Abqeordnelen und Siaaismänner: Hat le
einmal€iner rn tselnen iranzösischen Pandi-
und Amt§kollegen ähnlich geredei? lm Etsaß
gibt es lrotz allem Ass milatonsdtuck noch
einiqe Hunderttausende Deutschsprachae

nOstkärntenwohnenbekanntich.-.hra 15 000
sowenischsprachlge l\,lenschen öslerech
scherStarlsangehöflgIerr. hresprrchhchen,
f,ultLrelle. Be.hl. ..d voll .Fs.hrn, wr
geben nachiolgerd eine Übeisicht über die
Bestinrmungen, durch die diese Rechte fest

"Nach Arl kelT Z. 2 des Staatsvedrages haben
'ösle(eichische Slaalsangehörige der siowe-
nischen l\4ind€rheit Anspruch aui Elernenlar
untenlchl ln s owenischer Sprache.
Das M nderheilen-Schu geselzlürKärnten f ührt
de slaatsvertragliche Ve.pl chtung aus und
enthäll Durchtührungsbestirnmungen darüb€r,
wo und wie der Llnterchl i. slowenis.her

Demnach wird den slowenischen Kindern an
Volks-urd Hauprschulen e n Unlerrichie.bre
der in alsschließlich sLowenischer Sprache
(von diesem Becht hal b sher noch k.,a n einz -
ges Kind Gebrauch gemacht) oderle zur Hältte
in deutscher und slowen scherSprache (zwei
sprächiger Unlericht) argebolen. Es muB
ausdrück chlestgeha ienwerden, daßes s ch
in beiden Fälen !m einen muttersprach ichen
Unterrichtlür slowenlsche K nder handelt.
E ne Erk€nnlnis des Verlassungsgeichlshois
vom 15. Dezember 1989 verankert daß Kin-
der, d ezurslowen schen Mi.derheitzählen. in
ganz Kärnten 'e n unverzichtbares Recht aul
Elemenrarunte lcht n der L4utleßprache ha

"Ein Volk, das seine Erinnerunqenver-
lien, verlierl seine Geschichte. seine
Seele". Soschenyzyn

tälg s nd, von ehemals 30.000 Siahlarbeirern
noch 8.000. Ob dese Kalaslrophe durch Zu-
sarnmenarbeil hälte verh ndert werden kön
nen, enlzlehi s ch unserer Kenninis, jedentals
ist se übe.die e nsl b iih-a.de lndLrsrli'"r.don
h€re ngebrochen. Vieleicht ist durch Zusäm-
rnenatueit manches abzuwenden und zu bes-

ln deroben skizzeden Fegon srein Gebilde
enlstanden, das sehr vie Gutes bewkken könn
te. Se n Name ist elwas rätselhan zunächsr:
"Cornregio' . Datrinie r stec kt, daß dre w cht g,
sten Beslandleile d eses zwischenreoionaen
Oroansd e'Kommunen'.diecemeinier sind.
[4an kö.nte sagen, die 'Basis" v€rsuche, hr
Schicksa selber in die Hände z! nehmen.
denn die unterslen Organe eines Staalswe-
sens sind die Gerne ndei. n Frankreich slnd
s e im mer noch unbegreif ch gegängell, um so
bedeutsame. ist es. daß sie slch wehren und
aktivwerden. DeserVerband "Comrego hat
sich Staluien qeseben, dre rehr vernunftiq
aussehen. So lalrer Adi[al r
D e qrenzüberschreitendeArbe tsaeme nschati
de, hommunalen Gebretsl,örpeßchaten der
Großregion SaarlorLu"Fhein andPf.2, oe
nanntComreoro stein O,l des Na.hdenkens
und ein Vorschlagsqremiurn fur ale Berciche
des geme ndlchen Lebens im engerer Sinne
und im lnreresse der Bevötkerungen. Diese
Beleiche s nd: Umwell und Bewirtschajlunq
des Ablälls w rrschaft. indusr.iele lJmsrruk
luierung, Komrnun kal on, Verkehr, KullLrrund
sozale Fragen, Gesetzgebung und cemein
deiinanzen. Jeder deser Bereiche e.tsprlcht
einer Arbeitsgruppe, deren Tätskeilsleld oe
rnäß e nem r.alaloq in de. Geschäftsordnunq

Si? isiin Luxernburg, Präsidentist Bürgerme
sier MeEnger. Er meint, 'Die europäjsche
Zutuntl sollle nichl ausschließlich von den
Slaalsregierungen und den internationalen Un-
ternehmenbesiimmtwerden. Die Basis"wetß
ha toftv elbesser,wosiederSchuhdrückl ats
noch so qualfizerle Vetualtu.gsbeamte am
qrünen Tsch Der ehem. qe Deutschehrer,
der jet21 Politf. machl, scheinl edenta js von
den Grundlagen der Veruatung mehrzu ver
stehen äls die klugen Herren zu Brüssel, Lu
xemburg !nd Paris. "clückaul "kann man ihm
und der ganzen Organisaiion zuruien, Lrnr in
deralten Bergrnannslradillon zu bleiben. eh

Dominikaner zu Gebweiler
So heißen in der Gebwele. Bevö kerung de
Gebäude, die von der ehemalgen Dom nika
nerniede.asslno n Gebweil-Ar erhälr'l.n oe
blLeben i.d W;r i!. krnst.cq.hr.hllr.h-Fn
Gründen bisher nach Gebweiier kam suchte
zLrersi die Sankl Leodegarskkche auf. diel€ils
noch spätromanisch. lei s schon gotisch is1.
Danr ellte e. rach Murbach urd Lautenbach.
Daß de Sladt in dem eherna ge. Dom nka
nerkloster eine Kostba.keii bi€t. st den we-
n gsten bekannt. K€in Wunder, lü hrle es doch
b sla.o e n AschenpLilte dasein, wardurch die
Jäkoblner ennve htworden. Die Kkche dienie
an die 150 Jahre as Markthale. Nun hat das
Departernentden Gebäudekomplex enxoIben,
und esgehtan die Bestau.erung. €h

Elsässer als Kantor
nach Görlitz

Also an der OderNe ße Liniel Und warum
woh ? Cha es L6or Koehlhoeffer wünschl aul
elner Silb€rmann Orqel zu spieen. Nach ei-
nem Konzen in derevangelischen Kircheige
meinde Großkmehlen be G6r lz bewa.b e.
sich umdievaka.teStelledes Kanlors und trat
sein Amiam l5.Januar 1991 an. Koehlhoefier
st DoktorderTheologie und der I/usikwissen

Schließlich beslimmi das Ausiührungsgesetz
des La.des Kärnien vom 13. Dezember 1990
sinngemäß, daß au ßerhalb des qemlschtspra-
ch gen Gebieles lür die slowenische l.4inder-
het im besonderen ln Belracht kornnrende
Volks- und Hauptschulen zu beslirnmen s nd,
wenn...ein .ach ha tiger Bedarf an der Belriedi
gung des im An. 7 Z. 2 des Stäatsvedrages
1 955 festge eglen Rechlsanspruches (füröster-
reichische Slaalsa.gehö.lge derslowenischen
Volksgruppe!) bestehf. ' Sie haben r chtig ge
esen: Es ha.deLt sch um etwa 15.000 l\4en
schen. Für dese wurden so großzügige Be
stlmmunqen geschallen Und lar die üb€r
1 .500.000 !rsprünglich deulschsprachigen E -
saß Lothrinser? 1918 heß es:Jeden Taq e n
WonFranzös sch lernen undelnWod Deutsch
vergessenl Vive a berl6 nr tsamt der Elklä
rung der Menschenrechte 1789 eh

Ein Lichtschimmer für Lothringen?
n dersog. Regio", elgentlich BegoBas le|r

s s", derGegend.deren nalÜrlicherM ttelpunkt
Base l$lroiz de.durch verkehrle Potil k eni
srandenen Staalsqrenzen w rd vie aLrfreoro
nale, Eb€ne gepant. geregell, r Ordnunq ge-
bra.hl. soweitdi-as mbdli.h st rn.rn rh1.l..h
eln oder das aidere lial Unvernunlt aul der
einen oder der andern Seite die schönslen

Nun hÖri nra.. daßan deräuRersten Nordwe
stecke desallen Reichsla.des Elsaß Lothrn-
qen elwas ähn ches skh zu ,egen beqinnt.
Einen Namen hal man schon datur: Saa,Lor
LuxBheinlandpia z. Zugegeben, schön ist er
nicht. nran könnte hn vie eicht auch elwäs
kü.zer geslallen. Ob es den lührenden Män-
nern d eser Region kar ist, daß diese Beg on
sich zum mindeslen mit einem großen Telle
des allen Weslrich deckt? Dieses reichte bis
zu dern heule elsässischen Knrmmen Els.n
Doch lstesgleichgültig, wie das Neugeborene

he ßi, wichlg isl, daß es gede ht. D e beste
VoraLrssetzunglürdasGede hen eines Kindes
isl mmer noch, daß es e ne guie Mutter häl.
l/lutlerste es.hei.thier€in'Vatei' enzuneh-
men, derBürserme ster(ma re)von Freym ns
I/erlebach, Herr Chafles i\4elz nger. derdazu
noch Abgeo rdlreter in der fmnzöslschen Nauo,
naversammung !sl. Sen genauer Tile isl
'deput6 mare. Aus der Gege.d wo Fr€y
rnlng-Merebach legt, pendeln an die 17.000
Person€n ns Saarland und nach Luxernburg.
Enst wud€n Frcmdarbeiter dorlhin geholl,
vornehmlich Pol-ön Heute lstd € dorllqe ndu
slrie recht krank. Metzinger meint, d e Zukuntt
dürle seine Begion nicht erieden, sie müsse
se beslimmen. Ausgezeichnete Maxime, be-
sonders in e ner Beglon, die seil Jahrhu.deL
len die Zukunft aufdiktied bekomml und sie
d€swegen stil du dend erledel.
Ergebnis des Erleidens isr 2.B., daß von ehe'
mals 60.000 Bergleuten heute .och 21.000
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Zwischen Otfried und Goethe:
Ernst Martin (1841 - 1910)
Eir "ire!ndlcher Proiessol äis Esäß-Fors.her in der Be.hsandzeil.

Vor 150Jahren, arn 5.|r,Iair841, wurde Ernst
Eduad Mairin in Jena geboren
Glatle Jahreslage und rundeJLrbiläen veriüh-
ren iir unserer durch die 'poshoderne An-
schauung von der Be ieb gke tdesZugr fis auf
d e Geschichte gepräglen Zeil zu panegyr'
scher oder diskred llere.der. üb cheMeise
seibslgelällig€rund äußersl kuz eb gerRück
besi.n'rng. Ernst Madn wurde bisiang dabe
ausgelassen,obwohleseigerllichkeinesher
vorslechenden Datumsbedürfte. se n Lebenir
Wechselwirkung ml seiner Zeil e nem n chl
a eine akademschen Puplikum nähezubr n-
gen. Der Vedasser dieser knappelr biographi-
schen Sk zze möchte zeigen, daß derspälere
Nachfolger wihelm Scherers auf dem Straß
burger germanist schen Lehrstuhl ke n belieb!-
ger deLrlscher..Un vers lätsprolessor der wll-
he minischen Ara war, sondern vielmehr e n

Geisteswissenschaftler vo. Format und en
Denker, der die kulturelle Ahosphäre der
Reichslandzeitln si.h verdichlele und seiner
seits sogar entsche dend milgestallete.
l',Iarl n hatie die zwe te Hälfle seines Lebens
elndeulig dem Eisaß verschrieben. Bis 1984
sollte es Ireilich dauenr. bis dem altdeutschen
'Kullurprotesianlen', der in StrcBburg rasch
und e.tschieden zum Bekenniniselsässer qe
worden war, gerade dorl, ienseiis des Rhe ns,
e ne angemessere Würdigung wideriahren
würde, nämich n Form ei.es ungewöhnlch
umia.grcichen biographisch€n Aulsalzes in
der Encvcopedie de lAsace. I\4lt Raymond
Matzen zeichnete ein bedeulender Straßbur
ger G ermanist unserer Tage als Verfasser der
darnitdie 'ddben" lanqe vorherrsclrende Ge-
pilogenheii über Bod warf, die Geleh(en der
reichsländischen Kaser Wilhe m l.lnlveßliäi
als reichsdeutsche'Kulturbesatzea' zu versle-
hen und lhrcn Beilrag zur G€islesgesclr chle
des Landes e niach zu ignorercn.
Dringen wir voräulig allerdings nichi lieier n
den Bereich der Deulung vor Lrnd lenken w r
den Blick zunächsl aul die markantesten Le-
bensstatonen Marl ns, um die innere Logik
unter Elnsch uß etwaigerBrüche und Wende
punkle - seiner bogmphschen Enn4lckung

Ernsl [,lartin. dessen Vaier ein bedeltender
Gynäkoloqie Proiessor war er erangle im
übrigen eine gew sse Bekan ntheil als Geburts-
heferdes späteren Kasers Wilhe m jl. unier
schwieriosien Llmständen. wurde n eine
Arzte unäGebhnenfam liehine ngeboren. Dorr
wLrrde lhrn i. junge. Jahren rciche geislge
Anresuns zuleil. Nichtsdeslowen qer ersche nl
er uns as sclrüclrterner und nachderklicher,
rechtintroverlierterSchÜler derz!nä.hsrein
privates Ezieh!ngs nstilut. späi€r sel1855

das Eisenacher Gyrnnasiu m besuchie.I858
nahm er sein Studum der kassschen und
dellschen Ph ologie nderGeburlssladt Jena
aul, wo eru. a. be geisteswissenschatl lchen
Koryphäen we Johan. Gustav Droysen und
Kuno Fischerhörre. Baldlreilch zog es l\4art n

übe. die Zwischenslation der ftenische.
UniversilätBonn nachBerlin,woerimOklo
ber 1862 nach Dissedation und D spulation '
D€ responsionibus d verbli apud Aeschy um'
p.omoviert wurde lm Anschuß daran war er
e nige ze t als Gymnasia €hrer in der prcußi
schen Hauplstadt literarisch keineswegs
unproduktiv(Mite hochdeutsche Grarnrnatik
und Gossar zu der NlbeLrnge Not, Berlin
1865) lätig, bisers ch endgüll giü.dieakade
mische Lauibahnenlschied. Nach Fabi ialion
ln Heidelberg und zwei Privaldozenlenjahren
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wurde er im Oklober 1868 Extlaordlnarus n
Frelburg !nd 3 l/2 Jahre späler an gleichem
Od ordentlcher Proiessoriür ällere deulsche
Phiologe. Dorl erwuchs n hm getördert
durch sei.e bad sch€ Gatlin ein besonderes
lntereseam a emannischen Dialeklundsprach-
laum. Nichtsdestoweniger entsch ed sich l',4ar

1 n 1874 mAllervon33 Jahren.zunächsle nen
Rul nach Prag anzunehmen, wo er bs eir-
schlie ßlich Winrersemester I 877r8 leh rte. lnr
Sommersernester 1878 nahm er dann se ne
akademische Täl gke t als Nachf olg€rWilh€lm
Scherers aui dem L,"h rsluh lür deuische Spra
che und Lil€ralur an der Kaiserw he rn-Uni'
versilät Stra ßburg aut. 1 864 hatte er erstmals
auf de. I\4ünstelplaltform gestanden und dabei
erste "lull ge' rnpressio.en von elsässischer
Landschatl !nd Ku iur. von ENin von Stein-
bach bs zu Goethe,"e ngesogen",während er
sich nun in der zweilen Hällle se nes Lebens
anschickie, die grcßen L nie. aui ein so ides
Fundament zu slelen und zum gründichsten
Kenner se ner Zet des elsässischen bzw.
nalurgemäß-deutsch elsässischen Ku turhoi
zonts zu weden. Sprache. L teratur, Gesch ch-
te, Volkskunde, Volkskunsi Lrnd Kulturanlhro-
pologie des Landes wurden dem bel a ler Fixie
rung aul die regionale Uberleierung dennoch
geisleswissenschaliiich univeßell ausger ch-
leten Gelehrten baldvert.autw e keinemande'

N chl von ulrgelährwuIde die reichsländische
Slraßbußer Universilät zum Bindeg ed zwi
schen Martn lnd dem Elsäß das bede z!
Partnern n e ner "Liebesehe' aui Lebenszeil
werden ließ.Zwischen 1872 und l9laexlstie.
ie jene wissenschafllich bislang allenialls am
Fande beachlete Forschungsbasl on' ur
sprüng chals Reichsun veßltälgedacht ,die
zumindesl n ihren ersten bede. Jahrzehnten
zurquä ität ven Sp tzengruppedeulscherHoch
schulen zählle. Set 1877 norninelaui den
Kaiserfixiert und durchaus mileiner politisch -
pädagogischen AuJgaberste ung ins Leben
geruien,bliebdie BurgderWelsheilam Bhein"
(Joseph Viclorv. Schetiel)doch in erster Lin e
e ner nröglchsl,reien und vorausselzungslo-
sen Forschung verpilchlet, was sich ln ihrern
überaus ernsl genommenen llotio Lltteris et
Patriae nranilestierre. AlbedSchweilzer rÜhm
te späler die Auigesch ossenheit und geislige
Frsche des lungen Leh*örpers. Friedrich
l/ein€cke den 'g.oßer tug"- der "durch das
Ganze' (Slraßburs Freiburg - Berlin. 1901 -
r919. Erinnerungen, Slutlgarl 1949, S.61)
ging an iener Hochschuie, an der Humbod!
sches w ssenschaitsethos und Nalionabe-
wußlsein in bemerkensweder Verb ndung ei-
nen wkklich bekennenden Typus des Proles
sors hetuoörachten, der Geheimratstite und
Taare nichl benötigle, und derseine Aulorilat
aus andercn Ouel€n wie Forschungsleistung
und Einsatz zugunslen der elsässiachen' lI s
sion"schöplte. Ord narien, Extraordinarlen, Ho
lrorarprolessoren, Privaidoz€nlen, Lektor€n
undsooar Pr valqelehnekoope. erien insell€-
ner E ntrachl untereinander und mil der Siu
denlenschalt rnd Iomten e ne wirk lch egalitär
strukturierte Ama [/aier. Man gnorelre n

aller Rege im Snne der großen Aulgabe die
ansonsten üblichen Standesabgrenzungen der
wilhe minlschenZeit. Dieaniänglich ungewöhn
lichiugendL che Hochschullehrerschaft -durch'
schnilllich deul ch w€n ger a s 40 Jahre zäh'
lend besland, ganz s cher nicht unprcblema
tisch, zu 80 Prozent aus alldeulschen prcte
slantischen Forschem. Nicht wenige ennrvlk-

ke len sich lre lich zuexponierlen Bekennlnis-
elsässern urd siedelten sich daue rafl n der
Regionan,w eelwaPaulLaband,Georg F ed
ich K.app, TheodorNödeke oder auch Emst
Madin. Kennzechen der Un versltäl waren
nicht zulelzt hre ir novative W ssenschaftspro
grammatik und ihre unbeslreitbar eu.opäische
Ausstrahlung. Die politische Aulgabedes Pro-

iekls lag in dern Beslreben, her im durch den
deulsch lranzöslschen Kieg zurückgewonne
nen E saßiürdas Be ch unddeutsche Gelehc
samkeil z! weöen. Gerade angesichts der
zurnindestanlängl ch überausskeptischen Hal
lung der enheimschen lnlelligenz" gegen-
über Pr€uß€n Deuisch and erschen soches

Dese Aufgabenste ung, den entlr€mdeien
Stammesbrüdern'dle KLrlturnaiion eiriühlsam

w eder nahezubringen, ohnedabel n naliona'
lisl schen R gor smuszu verfallen, kennzeich
nele ganz ertscheidend Emsl l/adins Wir
kung im Elsaß, ja sie wLrrde zum Leilmoliv
se ner persönlichen und akadernische. Bo-
graphe. Sie leß ihn soqar de dem Gelehnen
Fid.no Snh. 

' 
v6r.l.r OfiFnni.hker rlhcru n

ddn und dasGespräch midenAtelsässem n
reglonalen wissenschatllichen Gese lschaft en,
heirnatkundlichen Vereinen und populärwis
senschaft lichen Journälen suchen und f inden.
Mit Voaesu ngen über das Evangel enbuch des
elsässch€n I\,1önchs Otlried von Weißenburg,
ienes um 860 enlstandene ostfrän klsche, also
deutsche Sprachmonument der 'erslen Stun
de, und über atdeutsche lr.Iet.k sowie mil
d€m Seminar Krir kder Kudrun halte derWah-
lesässer rn Sornmersemesler 1878 seine
akademische Lehnällgket in Straßburg be
gonnen. Linguisllsch€ und literaturgeschichlli-
cheThemenlesselien hnimübrigen nahezuin
gleichem L4aße. Zwar ncht der glänzende
Rhetorker !nd arrifizielle Lterar wie Scherer,
lesietelran n a esardereals ediq chsl e.
Sludierstubengelehder - f reilich enlscheiden-
de Beilräge zur akadernischen Einpllanzung
der Beglonafoßchung an der Straßbu€er
Un versität und in ihrem gesarnten ge stigen
Umleld. Einer bee ndruckenden L4enge von
Aulsälzen in Perlodka und Samm€lw€rken
standen Neuausgaben von Klassikem der el
sässschen Llte.atußesch chte wie Wlmple'
ngs German a 1r 884), Mumerseniahrt und

Spangenbergs Ausgewäh ten Dichtu ngen (bei
de 1887 erschienen) gegenüber. Flnzu kam
elne Füle mturter "hochka.ätigea l\,lonogra-
phien, z! denen sich schließliclr auch noch
nütz che enzykopädische Werke seseiten,
de wiedas berüh mt gewodene Wönerbuch
der esässschen l\,4undarren, seit 1899 zu-
sämmen ml se nem "altelsassischen'Assi
slerler und Venrauten Hars Lienhart m tstaat
licher Unleßlülzung herausgegeben bis da
h n nuras Forschungszieleanzusehen gewe
sen waren. Gemeinsam mlt dem Slraßburger
Hstoriker und Archivd rektor Wilhelm Wie-
gand riel er de vo.18a3 än erschienenen
Stra ßbu rger Studien. Zeitsch fllürGeschch
te, Sprache und Lleralur des Elsasses ns
Leben. ra78 bereils hatte erm t Erlch Schm dt
die Esasslschen Lileralurdenkmäler des 14.
bis 17. Jahrhunderls begründel, ene nichi
alleln unter dem Gesichtspunkl der Beglonai
forschung werlvolle w ssenschaftliche Beihe.
1885 konnle sein Anliegen verwlftlcht wer
den, durch Gründung eines Hislorisch iera.l
schen zweigvereins des Vogesenciubs ein
volklüml ches Foru m zur Förderu ng der Kennl
nis über Sprache, Lileratur, Geschiclrte und
Volkskunde des Elsaß zu schaflen. Wesentl-
che Dienste eislete hierbeidasvon Rayrnond
I\4atzen slcher nichl ungerechtlerlgt als la
nreux" (EA 8, S. 4994, siehe unten)beze chnete
Per odikumdes Vereins JahrbLrch iürGeschich'
te, Sprache und Literatlur Elsaß-Lolhringens,
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Fonsetzung von Sete 4
das in lmmerhin 34 Jahrgangsbänden erschei
ren konnte und eine wahre Fundgrub€ regio
nenbezogener historischer, I l€raiurg€schlcht
licher, phlloosscher Forschunq und He rnal-
kundedarsrellt. A einir den erslenzwöfBän-
den des Jahrbuchs war Mäirin mit insgesamt
31 Aufsätzen. Aft keln und lr.Iiszellen vedreien
und stand darnit niclrt nurquanl lal veinsäm an
der Spilze der bs dahn verzeichneten 83
l\,lilarbeiter. n erster Line, ab-"r kelnesfalls
aussch €ßlch,SpezialisllürelsässschePhi
lologieund L teraturgesch chle, verrnochtees
Emst Madir, e nen grcßen Kreisvon Stud€n
ten darunter irnmer auch Einheirnische - für
dieses Gebetzu begeislem und zurvenielen
denw ssenschattlichen Bearbe trlrg, nichtzu
elzi n Disserlationen anzuregen. Madinhatte
viellelchtals ersler prol ieder Wissenschaft ler
derKa seFW helm Ur vers täl n chtalle n be
g flen, daßde niveauvole Beschältigung mit
andeskundl chenThemat ken nichtausschlleß
ch e nerisolierren proJessoralen "Szene'vor

behaltenbleibendurfte,so lten ntegläiiveAus-
strahlungen in das La.d hine. erfolgen, so.
demdiese Erkenntn s alch . sinnvolles Han
d€ln umzuselzen vermochte. So vollzoq er den
Brückenschlaq aerade auch zum lokalpairio
tsch gesonneren höheren und gehobenen
rclchsländischen Bürqerrunr, irdem er über
seine Tätigkeil in geehrl€n Geselschaften,
lilerarschen Zilkeln und Gesch chlsvereinen
nichi zuletzl in diesen Krelsen den Eindruck
auf richtiger Einsalzes eines eingewandede.
Hochschu ehrers Jür heimatliche Beange zu
erwecken verstand, was lhm umso leichter fie .

als es sch tarsächlich um sein echtes und
ehrliches Hauptanlieqen haidelle. n diesem
S nne warb der Ge ehire auch durch e ne Fei
he von ötfentlichen Vorlrägen akademisch
landeskurdlcher Provenzienz iür eine Annä-
herung zwischen 'A ielsässern ' und "Alideul
schen angesichis verblndender Sympalhie
und gemeinsamer lnteress€n iürde Tradlo
nen der .elchslandischen Gebieie. Generell
sah es der b€deuieidsle Venreler deutscher
Ph lo og eg€me,wennse neVoresungenüber
elsässische Sprach' und Llleraturgeschichte
anderUniversilätnichta einvon Gemanisllk-
studenlen. sondern von Hdrern aier Fakullä
len und möglichstauchvon lnteressierten E n-
heirnischen bes!cht wuden. Unter [rarl ns
Leitung, um die Aullisiung seiner verd ensle
als wlssenschaftlicher Publ zisi und Editor noch
etwas lofüuseizen. enlslanden auch die lanl
zwischen 1891 und 1894 erschienenen Helle
derA sal s.hen Stud en. n denen äulstreben
de S.hiler des Germanisren wle Lienh.d
Süner und Frantzen wertvo e Beiträge zur
Sprach- urd Lteraturgeschichte des Eisaß
beisleuerlen. Nichl z!lelzt der llmsland daß
Man n gebelenwurde. die Arllke überbedeu-
renden Esässer Thomäs M!rner ,leremiäs
JakobOb€r n, Gon eb Konrad Pleäe und die
dr€iStöber Eh reniried, August und Ado f iür
die ALlgemene Deutsche. Blographie zu ver
iassen, zeugtvon dem Rul des angesehenen
Forscheß im gesamlen d€ulschen Sprach
und KuliLmum. wo er etwa seit Mine deraoer
Jahre des 19. JahftLrnderrs alsder Fachmann
lür esässische Sprache. Lileralur und auch
Kuturgeschchte gal. Neben den ihn imrner
wiederauis Neue Iesselnden fhernalken wie
beispielsweis€ Otlr eds Evangeli€nwerk, dem
er zwischen 1880 und 1900 nichl wen ger als
1 0 Straßburger Lehrveranslallungen widmele,
oder der elsässschen D alektforsch Lrnq enl-
deckte de. bedeltende Germanisl set d€n
90erJahren verslärktdie litera sche Weltdes
"Siurm und Dranq".lr se nenAuoenverd chle-
le sich dese an Poesie und Literalurso ertra-
gre che Epoche n Goethes Straßburger und
besond€ß SesenheimerZeil.Nunmehrhatle
I',larlin e nen neuen Forschurqsschwerpunkt

eßchoss€n, wovon zahkeiche elnschläglge
Verölfentlichungen zwischen 1890 und r904
zeuglen. Jazeilweilg drchle selne Zuneigung
zu Szenere und Akteuren des "Sesenheimer
ldy s' sogar zu ei.em reqe rechter Friedei
ken Kull auszuatten. Zeil seines Lebers be-
wahde der rührlqe Prolessor elne trelblonde
sogenannie Frederkenlocke' gleich elner
He igenreique n se nem Haus auf. Unr lrei-
lich keinen lalschen Eindruck aufkomnren zu
lasser se her angemerkl, daß dles eine ge
wiss€rrnaRen iebensweneivlarone .e ne dea
islische Schwämere qekoppelt an llerarhi-
storsches lnleresewar, während demleins n-
nigen Mannjede Form von Fanatismuslremd

Ernsl l\4arl n verkörpene den Prctotyp des
ernsgen, ja rasnosen Forschers, dessen Ge-
ehrlenmenlalilät - mmeraul der Suche nach
n€uen Erkennlnismomenlen - rechl anschau
lchdurchse nen Leb ingsausspruch DasmuR
ich mlrnoiierenl'dokumeni ertwude, m idem
er sogar in de Regio.alliteratur elng ng: so
verkörpede N,ladin samt oblgern Wahlspruch
de eibhallige' Grurdlage für den sympathi
schen Prolessor Freundlich'' in Guslav Sto
skop,s lvlundairrornan D r Herr lvlaire.
A erdings wär es dern lrerndlichen Profes
soa' nicht mehr vergönnl, seine als großes
Abschiußwerk gedachle, berets r€chl weil
gediehe.e ALsaliä iterata n DrLrckgeben zu
können. Bis en Jahr vor selnern Tod, bis
eins.hließlich Winlersemester 1909/10. kam
Ernsl lr,4artin sein€n Lehruepilichtu.gen an
der Kaiserw lhelrn- U nlversitäl rn t volem Ei

Er bekannte sich zum Elsaß und arm Deut-
sch€n Heich.lrug n sch jedoch keinerleiAn
lage zLrm po tischen Propagandisten. Viel
mehrw erbestrebt,durchseineEorschungs
arbeil und sein Einbringen in die Heimalkunde
m fieichsland für Deulschland zu wetuen.
Eüizle po tische Debalten waren ihm eher
unangenehm. Dennoch g ng Ernst Marun die
sen, wenn er sie lÜr u.vermedbar hiet, nicht
ausdemWeg. Wenn es lrankophile'Ag taloren
waren, die seine SteL ungnahm€ herauslorder
len, w ch er nicht aus, obwohler sich von den
unversöhn chen "spätprorestlem an liebsten

Als Blograph stman qeneigi, auch nach dunk
leren Flecken. nach Fehlern und veßäumnis
sen m werdegang seines unl€ rsuchu ngssub'
jeKs Ausschau zu halten,schon urnsch nichl
d€m Vorwuf apo oget scher Geschichtssch re
blng auszuselzen rn Faldes unzweiie hatl
gradlnigen und aulrichtigen, be alenr Naiio'
nalbewu Blsein stets libera en Germanisten lälll
es freilich schwer, derartiges auszumachen,
w I man nichtse n Wetbild und das seinerZeil
generel in Frage ste en, was nicht Aufgabe
des H sioikers st. Daß l/arrins melhodsche
Ansätze, übrigens wie diejenigen der großen
Mehaah seiner Koleqen, nach unserem mo
dernen Beurte lungsmaßstab als zu slarkper'
soralislerend und zu wenig strukturalislsch
erscheinen könnten,schmälerl jedenfaa ls nichl
die akädernische Bedeuiung des Esaß For
scheß an der Kaiser Wlhem Universiiäl ge-
gen Ende des 19. zuBeginndes20. Jahrh!n
dens, d€ssen persönliche Gesch chle soeng
an das Beichsand u.d dessen Kulturhorizont
sowle an die Kaiser. Wihelm Unversitäl g€
knüpfl war. D e Ho,fnung derdeulschorentier
ren reichsländischen ku turfagenden 'lnte l

genz" aus gebürtigen und zuqewandenen E
sässern, dere. herausraaenderakadernischer
Repräsenlant Emst r'/ari n war, auf eine be-
wußtse nsrnäßige Renaissance der Kullurna
I onaliläl der geschichtsträchligen Landschali
zwischenn Schwarzwald und Vogesen, edüllle
s chfrellich nurvorübergehend. Se ne Progno-
se, daß den e saßlothrins schen L4undarien
e ne Dauer bis in eine lerne Zukunft hinein in

schere Absicht gestelll werden" (Sprache.
verhältnisse und [4undanen m deulschen
Sprachgebiel v. EsaE-Lothringen, Separata-
bdr.a. Das Re chs and Els.-Lothr.,Tl. l , SlraR-
blrg 1898 1901, S. 7) könne, eMeist sich
a.ges chts der drastischen Hückentwicklung
derelsässlschen I',4undarlen n unseren Tagen
als zu oprim stisch. Natür ch konnte derGer .

manist sprachenpolil sche Bahme.bedlngun-
gen !nd lvlaßnahmen im Esaß des 20. Jahr
hundens bzw. der Nach Reichslandzet nichl
vorausahnen. Einkle nerTrostfürden ireund
lichen Prolessoi' wü.de es aber wiederum
se n.daßdle aktuellen UmwaLzungen irn östli'
chen Te Europas den bereils lotgeglaublen
Begrifi der Kulturnationalitäl von Völkern €r
neut zum Leben zu erwecken scheinen, und
daß auch heute noch ensatzbereile Elsässer

auch solche de.tüngsten Ge.eral on - irr hr
und hrer Kinder Fecht aur die d€utsche Sp.a

Biographische Aufsätze über Ernsl Marlin:

Lienhart, Hans: Emst Martin. Ein Gedenk-
blatt, in Jahrbuch d. Vogesenclubs, xxvl/
1910, S. 1- 11.
Schröder, Edward: Marlin, Ernsl, in; Bio-
graphisches Jb. /Deutscher Nekrolog (Eet-
relheim), xv/'l910, Berlin 1913, s.78-83
Spiecker, Emma: Zur Erlnnerung an Prof es-
sor Ernst Marlin 1841n910 (Sonderdruck
aus Hefl 17 der Nachrichten des J. P. Mar-
tin'scnen Familienverbandes e.V., rüai 1 930)
Matuen, Baymond:Marlin, Ernst,... Profes-
seurde philologieel de litterature alleman-
!,e. Essayiste. Lexicographe, in Encyclope'
die de L'Alsace, vol.8, Slrasbourg 1984,S.
4993-4995

Voraussichllich Ende 1 992 wird die Disserlali-
on von Stephan Roscher, die den Tilel Die
Kaser Wilhelm Univeßitäl Straßburo 1872
1902 Geisteswissenschalller zwischen
Re chs deeund Hegionalismus'trägl ersch€i-
nen. ln djeser selzl er sich u. a. auch einge-
heid mtMadinsweg undWe auseinander,
besondeß im Zusammenhang mit der akad€
mischer Beg onallorschung im reichsändi
schen Straßburg.

Nachwon det Redaktion: Prcfessor Manins
Gattin w ar E nke li n eine t e chten Els4s sei n aus
der bekannten Straßburyet Fanilie Röderet.
Wle enreut wärc iht Mann ge
gewußt hätte, daB det berühnte straßburyet
Dichtet Sebastian Brant ihr vodahre gewesen
ist. Das ist erstin den te2ten Jahren enorscht

Merians Elsaß
Matthäus Merian, Topographia
Alsatiae. das ist vollkömmliche
Beschre:bung und eigentliche
Abbildung..der vornehmbslen
Städte und OrrherdesObern und
lJntern Elsa9. Faksimilenach-
druck der Ausgabe Frankfurt a.
M.1663 (2. Auflage).

Erschlenen 1964 / S2imVer agJoh.
Slauda / Bärenreiier n Kassel.

Das Buch enthältdie in Frakturge-
selzten Orlsbeschre bungen und die
berühmten Kuplersl che l\,4erians.
70 + 16 Seiten.57 Abbildungen,
z.T. auf Ausklapptafeln, gebunden,
Großlormat. Statt früher DM 125.
ietzt 69,80. Beste lungen Über die
Geschäftsslelle. Wenige Exempla-
re eingetrotfen.
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150 Jahre Eisenbahn
Straßburg-Saint Louis

Es wird so manches s nnlose Jubläurn gelei
erl, undw€nn noch ke ne50Jahreeserauben,
fr,a und franketvlas zu leiern, so begnügt man
siclr auch mil40, so wiediesgeschah, as die
Land!ng in derNormandie40 Jahre a igewor
den war. I',4an kann nie wssen. wie es aus
sieht. wenn de 50vo um snd!
Ab€r das 150 Jub äum der Eröflnung der
Eis€nbahnsireck€ Si.aßburg Sainl Lous am
I9. Sepl. 184r war schon e n sinnvo erGrund
zum Feiern,weniostensirn Elsaß. D eseSlrek
ke durch elnen qulen Tei des Rheintales hat
damals ganz neue [,]ög ichketen erötlnel, für
died!rchfahren€ Landschaftz!ersl ä s Bi.de-
glied zwschen weiteren Strecken hernach.
Stelitsle doch h€ule d e Verbindung zw schen
den Niederlanden und talien her und isl e ne
der wichl qen Nord- üdachsen.
Aber damals höne de Strccke schon n S1.
Lou s auJ,2,5kmvon Bas€llEssollle noch dre
Jahredaueflr, bis nach Ausräurnung von Bas
ler Bedenken der erste Zuq m damaligen
Basler Bahnhoi ankam. m Elsaß hatte die
fra.zösische Regierung -damals e ne köngli
che vorbldlchschnel grünesLchtgegeben.
aber ihre l,,lacht hörle an delGrenze aul, n chl
andeß a s die lvlachl der großherzoglich-badi-
schen an den Grenzen des Königreichs Wüd-
temberg, was damals manche Streckenlüh
rung beeinflußthat. De Elsässer,dle heuteso
oit hinler hren südlichen und östlichen Nach
barn rachhinken, da sie von Pars gegängelt
we.den, hatl€ndamalse nen Vorsprung, nicht
zulelzt dank der Weiischl des lrlülhauseß
Nikolaus Köch ln de.1781 nochals Eidgenos
se zur Well gekommen war, da de e nslge
frei-" Fechsstadl N4ülhausen sch der Eidge-
.ossersclrafl 'zugewandl' hatte und erst 1 797
durch die Pariser Jakobiner gezwurgen w!r
de. sich Frankrech anzuschließe., da sonst
hre W dschali durch erbarmungsose Zo -

g.enzen slrangulie(woden wäre. Köchl n hate
soioridie Bedeutung des neuen Verk€hrsmil
lels erkannt und namhafte S!mmen seines

Vermögens daran gewagl, den Plan einer E
senbahnli.ie von Straßburg nach Süden zu
verwi chen. Erlratedalürgesorgt,daßEnde
1837 ein Antraq auf Konzession nach Pars
glng, der nach e ner für heulige iranzösische
Verhältnisse unvorslelbar kurzen Frlst von
nur 139 Tagen schon am 6. Ivlärz 1838 durch
einGesetzbewi igtwurde. Am 19. Sepl.1841,
ra.h e.er eb-ania s kurzen Bauzeil wär .-as

dann sowet: Von der Slriion Srraßburu Kö
nigsholen, da der heuie abgebrochene Alle
Bahnhol'' am Siade. noch n chi erbaul war,
iuhr der Eröinrungszug ml vieen Honoratio
ren. d€m Pariser Min sler füröffenliche Bau
ten. dem Prälekten des Unterelsasses dem
Blschol von Slraßburu und r50 w€ileren Eh
rengäsien nach Süden ab Henschteschönes
Wetler? W r wisser es nch1. doch wünschen
wlres noch nachträglich den da.naligen Fahr
gäslen, denn sie haben dann mindestens so
entzückl nach den Vogesen geblckt wie w r
dzs heltenrn wenn sie n.ch vorS.h eitst.dt

Um halbzwöll empi nqen Glockenseläute und
Böllerschüsse die Te lnehmer an dieser Fahd
in lr/ü halsen. Dann g ng es die 28 Kiomeier
weiter bs zLr der darnalgen Endsration Sainr
ldris .le . s1 [,linr nen e(ei.ht wurde Wi-ader
läutende Gocken und Bdlerschüsse. da!
erklang die L4us kdes 11. Oragone(eg menis.
Nzrirli.h wären aLrch Bäser Noteble zum
Emplang da, de sich dänn daheim ins Zeug
leqten, b s am 15. Juni 1844 die reh enden 2,5
krn an die b sherige Strecke gebautwaren. Von
Straßburg nach Baselbrauchle man dann fü.
d e 136 km v er Stunden
D e Rückrahdbegann andemtagsum 9 30 Uhr
mt25Wagen, ndie nach und nach anvo€e
sehenen Staiio.en 600 Ehrengäste einste-
ge.. Lang, ang sts herLlnzwlschen machen
Aulo !nd Fugzeug derBahn hartzu schafien.
Die Tai des Nlkoaus Köchlin, der ein Jahr
zehnt später slarb, seiaber welerhin geprle

gen Woh sland war, aulzugeben, den Schwe ,
zern n chtle chtläll, können geadewirelsäs-
sischen Nachbam, die wir olt e vas neidisch
nach Süden blicklen. gut veßiehen. Die E.i
schlossenheit der Regerung, diesen weg zu
gehen und lhn dem Schwelzer Volke als wün
schenswe( darzuslellen, zegi aber, we ge-

ng dieAussicht st, e nen andemeinzusch a-
sen.

Eidgenossenschalt
700 Jahre alt

Ganz stimrni das nicht, denn die eigeniliche
E dgenoss,"nschailwaren die Kanlone Schwyz,
U., Obwalden und Niedwaden, de, as sie
si.h2trsämmensch.sse. milkei.emGe.län-
ken an Basel, Genl, Appenzeil dachlen. All-
mählich wurde dann e n lesierer Bund daraus.
die heutige Schwez. Daß i,4ü trausen dazu
gehöde, auch Rotbxell. wissen manche nicht
ln Base sindde Wappen dieserbeiden Siäd
ie, die keineswegs ablrünnlg geworden sind
sondern durch die Umstände und gegen lhrcn
Wi en von der Eidgenossenschalt getrennt
wurden, n chl wie die der anderen eidgenössi
schen Kantone auf der Fassade des Rathau-
ses z! seher sondern m Hlnterhoi .1. r.d
wer weß, daß Slraßburg ln den achtziger
Jahren des 16. Jahrhundens einenAnlrag aui
Aulnahrne gesteft hatte? Nu.wel nlolge der
Reiormation es Gegersätze in der Eidgenos
senschait gab, wurde der Anlrag abgelehnt,
die katholischen Kantoneiürchleten elne Uber
rnachtder Prolesianien. Wäre Slraßburg 1681
vor dem Balb durch Ludwig XlV. verschont
geblieben?Wahrsche nlich. Llü hausen wagle
ernichtanzutaslen, dennerbrauchtelaSchwei
zer Söldner und durne die E dgenossenschaft
nichtverärgern. E n Bas erFreund rne nte, daß
Baseles nurdem Umstandeverdanke. daB es
1648 sich ganz aus denr Verbande des Re-
ches löste, daß ihm nLchtdas gleche Los wie
StraRbue zuleilgewoden isl. [,{ag sein.
Dle Revolutionäre hatten nichtso vielBedei-
ken, I\4ülhausen, das seil 1505 eidgenössisch
war, rnußle sch Frankreich anschreßen. da
d eses se ne Wirlschatl zu erdrosse n drohte.
D eganze heutige Schwe zwurdedle verbün'
dele Helvetische Republik, de Frankreich
H llslruppenste len mu ßte und wohl unler iran
zösischer Fuchtel geblieben wäre, wenn nlchl
Napoeon besiegt worden wäre. Späteslens
I 797 hätler die Pariser lrlachlhaber auch Straß
burg das lreie edgenössisclre Lebenslich!
ausgeblasen, wenn seinem Anlrag 200Jahre
irü hOr u m Aufnahme ndieEidgenossenschali
zugest mmt worden wäre.
Das sind soGedanken, die e nem heuerkorn-
men konnlen, as die E dgenossen das en4as
zurechtgesiuizte 7001ähr ge Bestehen der E C

genossenschalt f eierten. Ubrigens nicht unbe
dingt mit ganzem lrohen Herzen. Es isi halt
auch dod n cht a les Gold geblieben, was g änzt
Zudem könnte derganzen Schweiz sehr bald
ln nrllderer Fom passieren, was i\4ulhausen
1797 passrert ist, daß es von einem feslen
Blockumgebenwäre, dem es sich, wenn auch
wider Wille. äns.hließen nil6te lslsieno.h
stark ge.ug, so hoffer wir daß se be einern
mög ichen Betrlt zur EG dort das Lager der
Föderativen geqen das derZenlralsten nach
der Pftigung der Brüsseler Eurokratie slärken
würde. eh

"CARN" die vl',ariel . h r-ass.h rifi der
Celtic eäoLe 24 Seilenl ntorm ert lber
Enlw cl uioen der sprachiichen und nalo
raen Beweounoen der sechs kellischen
Gebield dreiVertela!,enoLisch einVertel

üh,p<:h. rRr 7
Bestelurqen ah. oARN. Seana Gharäin
An Sp dd;, Co na Galimhe, E re.

»EG-Asylanten«
Nanu Was st das für ene neue Sorte von
Asylanten? Ganz einlach: Angehörge des
g ucklchstenSlaatsvo kes Europas,wennn cht
der ganzen Well, Schwezer, die aul EG-Bo-
den Grundstücke für rdustriestandode su-
clren urd kaufen, oder schon Firmen gründen,
um am l.l 1993 dabe zu se n . Deses Be
mühen isl dern sofort versländiich. der di,"
Preise f ür Gewerbeqrundstücke am Oberhein
kennt: . Base kostel ein Ouad ralrneter salte
D[4 ].200, nFreburg DM200, und nluül
hausen DiV 25,'. Daswrddurch Lohnkosten
etvas ausgeglichen, aber nur €nxas.
Es konmtein weilerer Grund fürd e Schwe zer
dazu i. der EG Asyl'zusuchen:derl,4ange
anArbeilskälten nderSchweizund der Uber
fluß daran anderswo. besonders rm Elsaß.
dessen Bewolrner. urn Arbeit zu Jinden. s€hr
zahirech rach den benachbarren d€ulschen
Bundesländern und der Schweiz "penden
müssen.Nunw manvernünitige eise,stati
dielrle.schenzurArbeitsstättezLrb ngen,die
Arbeilsstälten zLr den l\,,lenschen br ngen. Des
biel€ts ch um so m€hran, alsum Baselherum
de. Pendleve.kehrStraßen wie Nahverkehrs
mitlei übeflastel. Das Ergebnis deses Zuges
st. daß de Schweizer irn OberelsaR berelts
diedrile Slelleals Fremd nvestoren hinlerden
Bundesdeutschen und den Arnerlkanern ein-

Wie sehrdas Elsaß geladezu Schlalaäenland
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iür Schwe zer Atue tqeber ist, ze qt die Talsa-
che, daß eine Schweize. Firma, d€ 22 Mitar
be rersuchte. di-"se un1er300 aussuchen konn
le. dle siclr meldelen. ln der elsässischen
UmgebLrng Basels ist das eiras anders: De
dorlgen Bewohner werden naiürlich von den
hohen Löhnen dieser Sladl angezogen und
sind r chtmehrzu haben. Aberweiler nördlich
istdie Lage Iür Firmen aus derZentra schwe z
idea. drurn me den diesed e Nähe Base s und
suchen sich dod günstge Grundstücke. uflr
1993 m t mindestense nem Be ne n der EG zu
stehen wenn der kÜrz ch abgeschossene
Vedrag zwscher EG !nd EFTA se nicht be

Wird d eser Venragwirklich das ha ten, was er
den Schwelzern v€rsp cht, und wrd das
Schw€izer Volk ir der Volksabstimmung über
d esen Vedrag d€m Werke der R€gierung zu
st mnren, sownd s chSte lung und Haltungder
Schweizer n Europa gründlch ändern. Die
700 Jahrfeer, de sie heu€rbeganqe. haben,
könnie auch e n w€n q Abschlußle er Iür die
E doenossenschalt se n. so wie sie seii dem
Ende de r Kr ege der iranzösichen Revolul on
und des napoleonischen Abenleuers war. So
abgeschottei als lns€l der SeLgen kann das
Land, das so vie Verlolslen aus oanz Eurcpa
ein scheres Asy bot dann nichl rnehr seln.
Daß der Enlschluß dese Sicherhelt, die eine
derwlchl qslenVorbedinqunqe.lürden blsh€



f- Hinüber und Herüber------------_l
Zum Bucer-Jahr

Das Bucerjahr {500 Geburrslag von [,larl n
Bucer, dem Reforrnato, zeitigle zweibemer
kenswed€ Ausstellungen, d e e ne n derTho
mask rche n Straßburg vom 13. Juli bis zum
18. Oklober 1991, de andere in Sch exstadt.
der Geburlsstadt des Reiormators in der H!-
mansten Bbliothek. vonr 11. Növember bs
zum 31. Dezember I991. Hierzu ist auch e n
zwe sPrach ger FÜh rer eßchienen.
Hadmut Joisten, Speyer, veröifenuichl: 'Der
Grenzgänger Llarrin Bucer. E n europäscher
Felormator', Herausgeber Evangelischer Pres
seve ag, Speyer Lrnd Ouel Verag, Stultgart.
Das Buch kann als We hnachlsgeschenksehr
empfoh enwerden.esb ngtelneZeinaie z!m
Leben Buchers Auszüge n deutsch aus sei
nen laleinschen Schrillen urd z.T. Iarbge
Bilder der BucerstäIen h Buch se bsl w rd
l,larl n Bucer a]s der Grenzgänger zwschen
den kirchlchen Padeien lnd zwischen den
verschiedenen Reqionen Europasdaroeste t.
Erwar se nern qanzen Wesen naclr Elsässer
!nddasmiHerzundSeele.Wohlluerd stes.
wiedasBuch heraussr€||l. daßdle Knchend e
Aulgabe haben, im elropaisch€n E niounos-
prozeß rnilzuw rke., dabe so ten sie auch
milhelien,dasGesichte ner Regionz! bewah
ren Dassolte auchiürdas Elsaßgelten, denn
lede Regon hat ihre eigene Geschichle und
diese darfnran ihr nicht nelrmen. Dazu paßtes
vieLlach nlcht daß im Elsaß be den F.,öern lin
diesen elsässischen F€iormator deulscher
Zunge iasi alles aul französ sch gesagt wurde.
Manche deulschen kirchlichen Vedreter, die
mihachen, haiten weiihin nur Alibür.ktion.
Man solLle nicht nur reden darüb€r, we es
Marcel Hud!ofl. der Präsident des elsässi-
schen Reoiona rales, oetan hat sondernauch
danach handen. daß Mairn Bucer Zeuge
Akleur... und Märlyrer e nes de. wichtigslen
Abschn tte d€r eu.opäschen Geschlchle" st,
dabeiauch äles sagen, was zu tllarl n Bucer
gehÖrt. Lobend rnuß hervorgehoben werden,
daß dle evangelische lranzösische Wochen
zelung R6lorrne" einen sehr guten Arllkel
zum Jubiläum Bucers brngl, däbe senen
großen Einiluß aul die deutsche Reforrnalon

sprachige L teratur im Elsaß nach 1945". Ein
Lesez rkelbeschäflgte sich rnit der "Esässi
schen Grammalk" von Andr6 Weckrnann.
Jean Pau Guns€it. SlraRburg, las 'elsässi
sche L leraturnach I945. als 45Jahren." Das
Ereignis derTagung äberward e VorstelLrng
enes Dichters aus der lungen Generalon,
Eugane Llann, 1948 in Ultenhe m be Eßlein
geborer. Er stDeulsch €hrer n Heillecourlbe
Nancy Lr nd fahd im mer w eder n seine ensere
Heimat, umdorlse ne Heimatsprachezuspre
chen. ln "A mende' und in der "Revue Al
sacienne de Lil6ralure war er uns schon be-
gegret. Er schrebt e n rcines und ausdruck
slarkes Hochdeulsch ab und 2u alch M!nd
arllches.

Madame le Pr6fet
De Ko marer sahen Caude Gu zard, der in
ihrer Stadl seit Augusl Präl€kl war, sehr un
gern schneiden, dürile doch kein€r dervie en,
velenVerwater, de Paris ns Elsaßgeschickl
hat.sichso ndasWesenseiner adminstr6s",
sein€r Vetualleter, hin€i.ge€bl haben wie
G uizard, der schon a s U nterpdfekl in Mü hau
sen die dorlige l,4undad eflernle, was hnr
nsolem le chteriel. als esvlelen seiner Kolle-

gen falen dürfle, da er qelernter Germanisl

Nun silzt in se nem Amte eine Frau, L4adam-a
H6läne Blanc aus der Haule Savoe gebürdg.
Se stJu si n.62Jahreaft. hatin Lyon öffenl-
ches Rechl stLrdierr und nrachle ihre gesamle

bsheige Kariere in der VeNaltung. Kennl
sich also aus. Sie wude 1984zum PräleKen
von Le Mans ernannl und war sleben Jahre
hindurch der einzige weibliche Präleki, pats
don:Die e nziqe Prälektin Nun sind es rnil ihr

Was uis als Elsässer:nleressert st.wese
dem Ersaß, dem esässschen Vo kslurn oe-
genübersteht. H e.islsie noch nietätiggewe
sen, am nächslen warsie dem Lande, as sie
n Nancyalsjunge Anfängerin an der PrälektLr r
atueliele. Von dorl aus soli sie das Elsaß
lourstsch kenne.geeml habe.. Das isl na
iürlich .ichl vie . lelzlen Endes kommt es äber
daraul an, ob sie sich der'guten" a len Trad
uor verpilichtei lühll, alles alszulühren, was
Pars wünschl, oder de Fählgket hat, de lür
sie iremde Umgebung zu erkunden, sie zu
versiehen lnd in Pärs iin Versländnis 7 i

Unzeitgemäße
Jakobinerehrung

Dr. med. Phi pp Bieberaus Saargernünd, der
unsaussenenvelenhstorischenVeröflenl
chungen übe. heimar che Dinge, 2.8. zum
I\4aler Henr Bacher, beslens bekannl lsl, hat
elne bernerkenswerre Aktion unternomrnen:
Der iranzösisclren Post hal er en Protest-
schre ber geschickt, weil diese eine Marke zu
Ehren von Sa ntJ!stherausqebracht hat. Die
serwareinerderengslen Fre!nde und Parre -
gänger Robespierres urd wurde mt diesem
und 20 andercn Blulsäulern am 10. Thermldor
1 794 geköpft.
As sie durctr Pars gelührl wurden verfuchle
und veMünschle sie das Volk wegen hrer
bulgen Untalen während der Schreckens
herrschafl. Sa nt Jlst ist iür den Tod vieer
Franzosen verannxodlch. Er u.d seine Ge
nossen haben m E saßd e F uchi bei scheuß
chslem Wetter vo r der Armee Hochevon an

d e 50.00Q lvlenschen ausdem Gebiernördlich
ener Lin e Buchswei er-Warzenau aul dem
Gewssen ln B!.hsweil-ör han-" sein Gesin
nungsfre!nd Lacoste, Kornmssar be der Ar
rnee, verangl, daß ein Verte der Bewohner
guilotinerl werden solllen. nur d e durflen im
Elsaß b elben. die s ch aktiv iurdle Revo ution
e ngeselzt hatien die übr gen mü ßten verjagt
und hrc Güter e ngezogen werden Daß Saint
Jusl lnd Le Bas saml denr 26jährigen nraire
Jean lr.lo.nelausSavoyen p anten e nigeTau-
send Slraßburgeraul Rheinschitf e zu venaden
und die Schitle mit Mann und [4aus zuversen-
ken, lslbekannl. Verännxortlich sind sie auch,
vor a em l\4onnet, Iür die Vemichtung von
beinahe 400 Skulpturen d€s Slraßburqer l,lün-
steß, unter diesen die zwöliApostelam Süd-
pona von der Oual tal der zu m Glück gereae
ien Ecclea und Synagoge, vom Schönsten,
was im Abe.dland geschaäen worden si. Se
hafi en beantragt, das l\,1ünsierauidie Höheder
Wohnhäuser abzulragen, da es gegen de
Glechheit verstoße. Saint Just hal den Salz
geprägl, daß das, was eine Repubik aus
macht, in der tolalen Zersiörung dessen be
siehi,was hr e nlgegen isl." Tolalitemrisnrus in
Henkutur Soch einem Helden" wnd eine
Brief marke gewidmet. Bekenntsich die gegen
wärtige Regerung Frankr€chs zu diesern
(Un)qest?
Ob die Protestaklon Erlolg haben wird? Oas
Schreben wurd€ neben 

^Iediz 
nern, Piarern,

W ssenschaltlern VeMa tungs euten und sol-
ch€r der Wirtschalt und ande.en unle.zeich

Der Zeichner
Baymond Piela

llancher aus äter elsässischer Fam ie Ab-
slammendew lvom Vo kstum se nerVorlah
ren nchis mehrwissen- Andere. de z.T. Vor
iahren von ganz anderswoher haben, selzen
sch iür elsaissische Uberlieierungen e n, so
Raymond Plela, desse. Vater Pole d e Mutter
Elsässerin ist. Wir finden se ne treflenden Zeich
nungen immerwieder, z.B. imWe evonAd16
Weckrnann Elne sehr nette Verörienl:chung
für Kinder stschon rSJahre alt: B dergarte"
lnd bringt an Hand vor Zechnungen und
Sprechblasen in esässischer Mundarl esäs-
ssche Sagen wie Dr Schuelmeischter uJ'm
Baschbeffi', De Landyogl" (Düitlenheim),"
S'Pauliner Sch oß' (We ßenburq), 'D'Fam i
Krone" 1S!raßburs), 'De F eijer' Kayseßberg).
So können die K nder Bodensländges in der
eigenen Sprache lemen.

Elsässisches in der Plalz
Die evangeische Akademie der Piaz n En-
kenbach Alsenborn wendetsich rnmer wiede.
elsässschen Fragen zu. So fühde sie am 8.
und 9. Ja.uar 1991 eire Tagung zum Thema
'DeutschsprachlgeLileralurim E saßse tl 945"
durch. die ,Lrclr von lunqeren Leuten grl be-
slchi war. Die Plä|z.ar s.h-o nen .,.ßerc< n
leresse an €lsässschen Fragen;u haben als
die Badener. Prolessor Faymond l\4atzen,
Slraßburo. der uns aLs f .!.hlbärer Srr, ßbLrr.er
I\,4undatu-chter bef.annt st und den Lehrstih
tLir esässsche Dialektologie an der Unvers
lät inlrehat, sprach über "Die cesch chle der
deutschen Sprache im Elsaß'in selrr ebend
gerWelse seineAuslührung€n aLrf d e heutige
Lageim Lande. Prolessor Eemand Hofimann,
ein Lux€mburqer, Spezialist lü. die deutsch
spGchige Literalurin Luxernburg, dervon der
Lage in seinem Helmatland her deienige irn
Elsaß gul verstehl, berichlete über "DeLrtsch-
sprachig€ Lileratur rn Elsaß bis194s.Ergi.g
vor allem aul Friedrch Lerhard und Re.6
Sch cke e ein. Auß€rdem spGch er über'An-
dre Weckniann als d€uischsprachiger Autor."
Emrna Guntz, bekannl als Moderator n tür
hochdeutsche und mundart iche Sendu nge n n
€lsässischen Medien, behandelle "Deutsch-

Schongauer-Ausstellung
Ko mar€hd s€inen berühmlen Sohn. den Dü
rer 1492 gerne besuchl hälle, der aber am 2.
Febrlar l49l gestorben ist, aso vor 500 Jah
ren.Zur500. Wiede ehr selnes Todes waren
den ganzen November hindurch alle 110 be-
kannlen Kupierstiche des I'leislers lnd 46
Zechnungen im Urler ndenmuseum zu se
hen. Vergessen wirnicht, daß ke n ger ngerer
a s lrlichelange o Schongauers'Veriührung des
Helligen Anlonius' kop eri hal, da ß dleser K!p-
Jerstich auch Pate stand bei dem e ndrucksvol
len Bilde I'lath s Nieiharls in seinem lsenhei
merAtar.Verqessenw rauchn clrt,daßSchon-
gauers Vater Augsburger war wie der des ir
Basel aulgewachsenen Hans Holbein. Nürn
bers (Dürer), Aussburq, Kolmar, (Schonsau
e0, Basel und Straßburg (Hans Baldung Grie.),
waren in der Fenaissancezelt diewichiiosten
Slarcn d€s Kuplerslichs, der eßten Möglich
keit n grcßem Maße der Kunstwerke und

uslraiionen qedruckter Bücher zu vervelläL-
lgen. Hler erluhr diese Technik und Klnsl
damals hrc höchsre Ausbildung. eh
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l- Hinüber und Herüber -----------t
Zum Flughafen

Blotzheim
Ofiizieil heißt er'Base Muhouse" und liegt
zwischen d€sen bede. Städlen aul obere
sässschem Boden. Otl wird noch der Name
der drtten große. Siadt am Obeffhein, Frel
burg, daran gehängt Träger sind Frankreich
und die Schweiz. "Sctrwez heißl natürich n
crster Linc die b.,aid.,an Kanlone Base Do.h
sl,a gl die Zahl der Fuggäste aus Südbade.
ständig. Franklud li-"gt hal doch welt weg,
Siuttgarrauch und slüberd es umsländ ch zu
eiielchen. Von Freiburg iährr zehnma täglich
das Arbüssle. Dazu kommen nalürlich die
zah reichen Privatautos,die F uggäsre herbei
bringen.
Wird aulgrund dieserTatsach€n die Bundesre-
p!bl ksich anderTräqerschafl desF uohaiens
b-"te lsen können, bzw. zlSeassen werden,
so da8 aus dem binationa en €in lrinationaer
würd€? Die Zahlder Einwohner ir dern durch
Grenzen gelelten, geograph sch zusammen
gehÖrenden Oberrhe nta sprchldafür n den
französischer undschweizerischen Einzugs-
oebieten wohne. i€ 600.000 M€nschen, im
badischen 800.000. Wichlg wären günsllge
Schlenenanschlüsse. lm Bahmen des Zusam-
menwachsens des Gebleles dürlte der F ug
halen eine gute Zukunn haben. eh

Versteinerter Baum in
Oflendorl

So enras g btes bekannl ch n den USA. doch
ielzt auch im Esaß. n elner Kiesgrlbe süd
öslllch von Bischweler wude u.angst en
verste nearer Baum ausqegraben. DerStamm
ist vefiälhismäßig kurz, 7,40 rn lanq, was
daraul hlnweist, daß er am Wadesrand ge
sianden habenmuß. DerDurchmesseraberisi
bedeulend: 2 30 m. Es handell sch um e ne
Stie eiche. AuswelcherZeils egenau stamrni
konnte noch n chl geklädwerden, daswed€n
Laboruntersuchungen tun. Dle Gemeinde wll
de nöigen Vorkehrungen trefien, urn ihn as
Naturdenkmal €rhalten zu kanner. eh

Die MÜnstertalbahn
Das L4ünsleria vor seinem Elngang weslich
KoLmar bis h naul zurn Hohneck dürfte immer
noch als de von Wanderem arn meislen be-
suchte Landschaft des Elsasses sen. Wer
erinnert s ch aber 1991 noch an e ne Fahrt vor
dem Eßten We tkreg an e nem schöner Sorn
mer Sonnlagabe.d, wenn das Züge vol m t
Jröhlchen und müden Ausflüglern von L4el
zeraLnach KoLmar dampfte? Würde man noch
en Dutzend zusammen bringen? Und wem
wäre es damals in den Kopi gekomme., da8
diese Strecke, aufder rna.. zwar nreisl in der
HoTkLässe .ber denno.h hoch erfraxl ilber
das Transporlrnillel, n de lriedlichen, grünen
Berge rnit den Melkereien in denen d e dufti
gen und deltigen l!1ünsterkäse in kühlen Kel
em re ile, luhr, e nes Tages vo. völlig€r Sl e
gung bedrohtwürde? Daß vorällem an Sorn
ragen keine Züge Iürde Ausilüger mehr e n
geselzl würden? Den Seg€szug des Autos
Lnd der damals noch gar nchl bestehenden
Autobusse konnle n emand vorausahnen. Und
doch stes solUm diese völlge Stillegung zu
verhüler, wurde imTa einZweckveloand ge
gründet. Wird ersich durchseEen? Ebva 3 bis
4 Prozent der Ta bewoh ner benüizen lroch der
Zug. Das Bessere, oder was as das Bessere
erscheni. ist hal der Feind des Guten. An
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Sonntagabenden qrälen slch heutzutage an
ge Schangen von aulos das Tal vor. Der
Vedasser er nnert sich sehr ebhaft an eine
Fahrl aufdieser Bahn, kurz bevor über Europa
de Lchl€r ausg ngen. Er war noch en sehr
kLeiner Bub,lmg eictren ableil sa ßen Wander-
vöge m I bu nt bebänderten K ampfe. und san-
oen ihre L€der. Beider Heimkehrwar an der
Post das Teleqramm a.geschagen, daß der
ösrerc ch sch-ungaische Thro.iolger n Sa-
rajewo ermordet worden wa.. Was st wohl
bad rach diesem strahlenden Sonniag aus
den fröhlchen wanderubgeln qeworden? eh

Zu unseren Felsenburgen
Das nödliche Esaß und de südliche Pfaz
zählen zu den burgenrechsten Gegenden
Europas. Sie warcn ursrpüng ich ein Geb et n

dem es keinesiarre. Grenzenqab, ein Gebiel,
das wetgehend zum Bistum Speyer g€höd-".
De Bauherren haben die hn€n geboie.en
geolog sctren Verhäitrlsse dazu genützl, Bur
gen zu bauen de n!rdurch ange Belagerun
ge., wenn Nahtungsmltel und Wasser aus
ginger, zu bezw ngenwaren Werdortgewan
ded st und die ganze Gegend ist ein ideaes
Wanderoebiel - derwurde von dlesen Burgen
aui oft sehr schmaen Fes ppen mit lhren
höh enähn ichen Gemächern. ih ren n den Fe
sen qehalenen Gängen. den gekonnt ange
leate. Zisiemen oder liei, bis au, das G.und
wassergelrebenen Brunnen für imrner beein
drlckl. Es isl schon vielÜbersie geschreben
worden. Die Forschung ist noch keineswegs
abgeschlossen sie bergen noch vele Fälse.
Davon war n elnem vonraq der 'Arbeitsge
me nschajl rür geschchl che Landes\unde
am Obenhein' im Vonragssaal des Gene€l-
landesarchvs Karlsruhe de Bede. Kenntnis
r€ich berchtere Dr. Martin Wenz, Wörrh bei
KansrUhe. aberaus Pirmasens gebürrig, unler
dem Thema Typologie und Verbretung der
Feisenburgen n den Nordvogesen. ' Er brach
te vele neue Erkenntnsse und stellte eine
Typisenrng in e ner qroßen Vie lalldar Uber
s.ö n Buch Der Drachenlels und de Felsen
buroen der Nodvogesen haben wir irüher

Der Donon
Ernsi e n zentraes Heiliglum d€r keltischen
Slämme, weilhin rund um den Berq auiWegen
erreichbar, d earsdenversch edenen H mmels
richtungen dorlhin fühiren, sovonZabern her,
z.B. we Archäoogen nachgewesen haben,
fessell mmer noch denWanderer besonders.
wenn deser vom südich davon geleqe.en
Hochreld aus hlnunierb cki. Fra.cois Pelry,
derLeiterdes archäologlschen Anrles n Siraß-
burg wi veranassen. daß der Orl besser
eßchlossenwird, daß Hinweistaieln ang€bracht

Sowichlig der Berg den im heui gen Elsaß und
west ch davon s ede nden Kellen war, so sehr
war er bis ns rT.Jahrhunderlvergessen bs
zwei L4önche entdecklen, was. dod in den
Wäldern noch lür ga lorömische Ubeßeste sta-
ken. Das mesle isi verschwunden, enlges
wurdeindiel/uaeenvon Ep na undvonStraß
burg gebracht, wenig istoben noch zu seh€n,
am eindrucksvollslen s nd Abgüsse von llluse
umsstücken, die dorl aufgestel t worden s nd,
so der einer Jupiter Giganlensäule und der
elner Lle urgeweihlen fafel.
Abernoch eindrucksvo er std e andschaitli
che Schönhelt. dle manvon dem alleanderen
Berge der Gegend übetragenden GipfeL ge-
n eß1, vor allem das Wälderme€r gegen we

Es st kaunr zu denken. daß dertiele Frieden,
derausd esenWäldernzuströmenscheinl, im
Augusr 1914 durch erb ltede Kärnpie gestÖn

Der Odilienberg lstn chtzu sehen, das [/assiv
des Hochle dsve.spedden B ck Dorlbeland
slch ebenfals en keis.hes He igturn ge
schülzldurch d e resige Heidenmauer. Durch
die K ostergründung deriränkischen Hezogs
lochter Odiliawurdeder religöse zauber, der
set atersher auf jenem das mttlere Elsaß
beherrschenden Berge ruhle,gereftel und be-
eindruckl.och die heulgen Besucher, wenn
nichtgerade Ko onnen von Aulosodergarelne
l,4enqe Autobusse Schar€n von Besuchem
über hn ergeßen.

Aber, aber!
[4an stelles chvor, Hans unseligenAngeden-
kens hätledasnoch erlebt: Das ezpreu $sche
Schloß SansSouc ln Potsdamso mt40.000
e sässlschenZ eqeln neu gedecklwerden ! Der
Uöorn, aus dem der e nstso heltig bekampfte
preuRische Stieiel slammt, der nach Hansis
l,Ie nuig die armen Elsässer und Loth nger
beinahe zu elnern blulgen Breizemalmt häl-
le De. Zegeei Larler n Hochfelden lsl es
gelungen, dlesen gewlnnbinge.den Aultrag
e nzub ngen. Geld sl nkt ha l n chi, es entslei
gen ihm auch keine schwarz-weiß rolen Dün

Spaßbe seile:Nalün ch hat das brandenbu rg '
sche Denkmdarnt recht. wenn es dorl die
besten Ziegel und woh auch die woh ieilsten
be gleicher OuaL lät herholt, um das kÖsl iche
Gebärde des a ten Frtz neu zu decken. wo es
diese rindet. Natürlich hat die Fima Lanter
recht ihre Ware angepriesen urd dann gleich
zuqegiflen zu haben. Nalünich isl es viel
besser so als wie es der ha ße.Jü te Kr egstrei-
bervor 1914 getan häl. Nichi nalürlich isl es,
wen. in unsererHe rnalesirnmerwlederLeule
g bl, dle von derZeiizwlschen 1871 und 1918
reden als habe der Gott sei bei-uns damals
das Zepler geschwungen. Le:der g bies immer
noch solch€ H nteMä dler kolz des nahenden
l. Januar 1993. Da stdie Firrna Lanlerbesser
beraten. eh

Elsässisches auf bundes-
deutschen Brietmarken

Arn 5. November brachte die Bundespost
deich iilnf [,larken mil elsässschen Themen
äeraus:E ne cedenkmarke zum I oo Gebuds
tag des Obere sässeß Julius Leber, eines der
hedeLrlandsten Soziademokraten der Zwi-
schenkregszeil, der zur Widerslandsbewe
gung vom 20. Jui 1944 gehörre und 1945
qehenkt wurde. W r berlchteten schon aus
lührlch über ihn, auch daß Gral Stautfe.berg
hn leber als Bechspräsident sesehen hälte

als den irüh€ren Leipziger BLrrgerrne sier Goer-
deler, der dann vorgesehen war. Leber war
191 Ssei.erdeulschen Einstel ungtreu geblie
ben und warr chl in daslranzös sch geworde
ne Elsaß zurückgekehr!. hal aber selne He -
mät des öfteren as Prlvalmann besucht.
Die ander€n vie. lvlärken sind Weihnachtsmar
ken mir Zusch ag und ernnern an d€n 500.
Todestag l4artin Schongaueß. S]e slelen
Ausschnitle aus seinen Gernäden dar:80 Pi.
Engel der Verkü.digung, 70 Pi. L4aräVerkün
dung,80 PL Engel, 100 Pf. Geburl Chrisii. Ob
gewollt od€r ungewo t, eri.nern sie auch an
d e hoheZeildes Elsassesbeim Ubergangvon
der Gotik zur Benalssance.


